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„Wenn wir also einen hysterischen Angstzustand vor 
uns haben, so kann sein unbewußtes Korrelat eine 
Regung von ähnlichem Charakter sein, also von Angst, 
Scham, Verlegenheit, ebensowohl eine positiv libidinöse 
Erregung oder eine feindselig aggressive, wie Wut und 
Ärger.
Die Angst ist also die allgemein gangbare Münze, gegen 
welche alle Affektregungen eingetauscht werden oder 
werden können, wenn der dazugehörige Vorstellungs-
inhalt der Verdrängung unterlegen ist.“ (S. 390)
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Fazit:Fazit:
1.) Angst ist die gangbare Münze der Umwandlung der 
Libido, aber auch von Wut, Ärger, Scham und 
Verlegenheit.

2.) Eine Anmerkung zur Angst in der 
Unterhaltungsindustrie.

3.) Eine Anmerkung zu: Die Angst und der Terrorismus, 
eine ersatzlibidonöse, komplementäre Beziehung
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4.) Kritik an Alfred Adler (vgl. Studienausgabe S. 392f.).
Alfred Adler setzt voraus, dass das Kind aufgrund 
seiner Minderwertigkeitserfahrung Angst vor der 
fremden Gestalt des Erwachsenen habe. „(Sondern) das 
Kind erschrickt vor der fremden Gestalt, weil es auf den 
Anblick der vertrauten und geliebten Person, im Grunde 
der Mutter eingestellt ist.“ (S. 393) Die vertraute, geliebte 
Person ist im Grunde das erste libidinös besetzte 
Objekt. Freud entgegnet Adler, dass die Adler‘sche 
Begründung, den Kindern eine Realitätsbeziehung 
unterstelle, die gerade für Kinder nicht vorauszusetzen 
ist. Kinder sind gegenüber wirklichen Gefahren blind.
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5.) Die Affektverwandlung in der Verdrängung/Abwehr 
und die Beziehung zum Unbewussten. Es lässt sich an 
der Beziehung eines Tagesrestes im Traum gegenüber 
der Vorstellung, die vorher das Bewusstsein 
beherrschte, deutlich machen. „Die Verdrängung 
entspricht einem Fluchtversuch des Ichs vor der als 
Gefahr empfundenen Libido.“ (S.396)

Erläutert noch mal am Beispiel der Phobie:
„Die Phobie kann man einer Verschanzung gegen die 
äußere Gefahr vergleichen, die nun die gefürchtete 
Libido vertritt. Die Schwäche des Verteidigungssystems 
bei den Phobien liegt natürlich darin, dass die Festung, 
die sich nach außen hin so verstärkt hat, von innen her 
angreifbar geblieben ist. Die Projektion der Libidogefahr 
nach außen kann nie gut gelingen.“
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Abschließend verweist Freud auf die „Gegenbesetzung“: 
„Ich habe Ihnen doch bereits von der Gegenbesetzung 
gesprochen, die das Ich bei einer Verdrängung auffindet 
und dauernd unterhalten muss, damit die Verdrängung 
bestand habe. Dieser Gegenbesetzung fällt die Aufgabe 
zu, die verschiedenen Formen der Verteidigung gegen 
die Angstentwicklung nach der Verdrängung 
durchzuführen.“ (S. 396)
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Die zentrale Ausgangsthese lautet: Der Hauptcharakter 
der „dementia praecox“ sei, „dass ihr die 
Libidobesetzung der Objekte abgehe.“ (besser: fehle) 
(S. 401).
„(...) sie wird auf das Ich zurückgewandt, und die 
reflexive Rückwendung ist die Quelle des 
Größenwahns.“ (Ebd.)

Die 26. Vorlesung: Die Libidotheorie und der Die 26. Vorlesung: Die Libidotheorie und der 
NarzißmusNarzißmus
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Beweis/Belege:
1.) Gleichnis aus der Zoologie: Die einfachen 
Lebewesen und die Pseudopodien
2.) Der Zustand des Ich in der Phase der Verliebtheit, im 
Kranksein und im Schlaf
3.) Die Unterscheidung von Narzißmus und Egoismus
4.) Die Traumtheorie
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4.) Die Traumtheorie
„Wir können uns die Entstehung des Traumes nicht 
erklären, wenn wir nicht die Annahme einfügen, dass 
das verdrängte Unbewusste eine gewisse 
Unabhängigkeit vom Ich gewonnen hat, so dass es sich 
dem Schlafwunsch nicht fügt und seine Besetzungen 
behält, auch wenn alle vom Ich abhängigen 
Objektbesetzungen zugunsten des Schlafs eingezogen 
werden.
Erst dann ist zu verstehen, dass dies Unbewusste sich 
die nächtliche Aufhebung oder Herabsetzung der 
Zensur zunutzen machen kann und dass es sich der 
Tagesreste zu bemächtigen weiß, um mit ihrem Stoff 
einen verbotenen Traumwunsch zu bilden.
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[noch 4.]
Andererseits mögen schon die Tagesreste ein Stück 
ihrer Resistenz gegen die vom Schlafwunsch verfügte 
Libidoeinziehung einer bereits bestehenden Verbindung 
mit diesem verdrängten Unbewussten verdanken.
Diesen dynamisch wichtigen Zug wollen wir also in 
unsere Auffassung von der Traumbildung nachträglich 
einfügen.“ (S. 404)
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